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Verfchiedene antike Säulenverbände von Backfieinen aus Pompeji und Rom find in Theil II, Band 2

(liefes »Handbuches« zu finden.

Fabrikfchornfteine erhalten fehr häufig die Gefialt von Hohlpfeilern mit kreis—

rundem Grundrifs. Da bei folchen die Ausführung eines Putzes, fowohl innen als

aufsen, unzweckrnäfsig ift, fo müffen diefelben unter allen 'Umfländen an den äufseren

und inneren Flächen aus Formfteinen hergeitellt werden (Fig. 175). Bei gröfseren

Mauerf’cärken können dabei im Inneren des Mauerwerkes wohl auch theilweife ge-

wöhnliche Backlteine Verwendung finden, wofür Fig. I 74 ein Beifpiel giebt.

Es mag hier noch angeführt werden, dafs man in neuerer Zeit zur Herftellung

von Fabrikfchornileinen, fowohl runden als polygonalen, die Verwendung von Hohl-

fieinen befonders empfiehlt.

8) Bogenverband.

Die Stein-Conftructionen zur Ueberdeckung von Räumen und Oeffnungen müffen

wie alle Mauerwerke nach den allgemeinen Gefetzen hergeftellt werden, wie fie im

I. Kapitel vorgeführt wurden. Es find danach die für diefe Zwecke zur Anwendung

gelangenden Gewölbe aus Schichten herzuf’cellen, deren Lagerflächen im Allgemeinen

normal zur Richtung des Hauptdruckes liegen. Es führen dem entfprechend bei den

Gewölben die fo gelegenen Fugenflächen den Namen Lager flä chen und die Durch-

dringungen derfelben mit den Anfichtsflächen der Gewölbe die Bezeichnung Lager-

fugen; alle übrigen Fugenflächen und Fugen nennt man Stofsflächen, bezw. Stofs-

fugen. Die Richtung des Fugendruckes ift in den Gewölben eine wechfelnde; fie

folgt einer gekrümmten Drucklinie. Die Schichten eines Gewölbes können demnach

nicht von parallelen Lagerflächen begrenzt fein; fondern es müffen die letzteren

convergiren. Gewöhnlich ift die Drucklinie nicht concentrifch zur Wölblinie oder

Bogenlinie des Gewölbes. Da man aber um des Ausfehens willen und um fpitz-

winkelige Aufsenkanten der Wölbfteine zu vermeiden, die Lagerfugen normal zur

inneren Wölblinie annimmt, bei Kreisbogen alfo radial gerichtet, fo ergiebt fich daraus

für die Lagerflächen fait immer eine von der theoretifch richtigen abweichende Lage.

Diefe Abweichung darf nach den Auseinanderfetzungen des I. Kapitels ein

gewiffes Mafs nicht überfchreiten, wenn ein Gleiten der Wölbfteine auf einander

ausgefchloffen fein foll. Hierauf if’c bei der Conflruction der Gewölbe unter Umf’tänden

die gebührende Rückficht zu nehmen. Dem Gleiten der Wölbfteine auf einander

wirkt der zwifchen die Fugenflächen gebrachte Mörtel entgegen. Da nun die Wölb-

fteine zum gröfsten Theile im Bau eine folche Lage haben, dafs fie dem Gefetze

der Schwere folgen müffen, wenn fie nicht bei genügendem Widerf’cand der Wider-

lager durch die Spannung im Gewölbe daran verhindert werden, fo folgt daraus, dafs

Mittel, welche die Reibung in den Fugenflächen vergröfsern, für die Wölbungen

willkommen fein müffen, alfo auch die Einbringung des Mörtels in die Fugen. Ins-

befondere gilt dies für die Gewölbe aus Backfteinen und Bruchfteinen, während bei

den Hauf’ceingewölben aus Gründen, die jetzt hier nicht zu erörtern find, die Verhält-

niffe etwas anders liegen. Sehen wir alfo, dafs für die Gewölbe aus Backfteinen

der Mörtel eine bedeutfame Rolle fpielt, fo ifi: klar, dafs man die zur Anwendung

kommenden Steinverbände nicht ohne Rückficht auf die Wirkfarnkeit des Fugen-

mörtels, die bei den verfchiedenen Verbänden in verfchiedener Weife Einflufs hat,

befprechen kann, dafs alfo deren Erörterung hier noch nicht am Platze ift, fondern

auf Abth. III, Abfchn. 2, A zweckmäfsiger Weife zu verfchieben ift. Nichts dein



weniger if’t es möglich, hier

wenigfiens die gebräuchlichen _,

Verbandanordnungen vorzü—

führen, welche bei der Con—

firuction der Mauer— und

Gurtbogen zur Anwendung

gelangen, weil fie ganz und

gar den Pfeilerverbänden ent-

fprechen, wenn man fich die

lothrechte Axenlinie des Pfei-

lers durch die gekrümmte des Bogens erfetzt denkt. Es können dann die für Frei—

Pcützen früher gegebenen Verbandanordnungen als unmittelbar auch für Bogen giltig
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angenommen werden. Es brauchen diefe Beifpiele hier nur durch folche, die auf

die Bildung eines Anfchlages Bezug haben, ver-

mehrt zu werden, da bei den zur Ueberdeckung von

Feni’cer- und Thüröffnungen angewendeten Mauer-

bogen Anfchläge aus denfelben Gründen wie bei

den Thür- und Fenfterpfeilern erforderlich werden.

Den für letztere in Fig. 101, 102, 105 bis 109 mit- % ”

getheilten Beifpielen fchliefsen fich die unter Fig. 176 bis 180 für Bogen paffend an.

Erhalten die Bogen eine bedeutende Tiefe, werden fie zu Tonnengewölben,

fo erhalten die Schichten die Verbandanlagen von Mauern niit lothrechten Abfchlüffen

an beiden Enden, wie ja auch die Pfeiler in ihrem Verband nichts Anderes zeigen,

als die nahe zufammengerückten Endigungen von Mauern.

Am heiten werden die Bogen aus keilförmig gei’talteten Steinen ausgeführt.

Kann man folche für den gegebenen Radius des Bogens nicht geformt aus der

Ziegelei beziehen, fo mufs man fie keilförmig zuhauen. Befonders wichtig wird dies

für die ‚Halbkreisbogen, weil bei diefen die Dicke des Bogens im Verhältnifs zum

Radius ziemlich grofs ift, die Schichten alfo Hark keilartig ausfallen. Die Keilform

der Steine darf aber gewiffe Grenzen nicht überfchreiten. Beim Brennen würde eine

fehr ungleichmäfsige Dicke der Steine ein Verziehen zur Folge haben; eben fo würde

aber ein zu fiarkes Verhauen die Wölbf’reine zu fehr fchwächen. Man kann wohl

annehmen, dafs die Schwächung der Steine 1/3 der Dicke, alfo beim Normalformat

ca. 22 mm nicht überfieigen follte. Nimmt man einen folchen noch zuläffigen Unter—

fchied in der Dicke der Steine an der inneren und äufseren Wölbfläche des Bogens

an, fo wird fich daraus berechnen laffen, welche Stärke ein Bogen, der im Verband

eingewölbt werden foll, bei gegebenem Radius nicht überfteigen darf, oder bis zu

welchem kleinfien Radius herab ein Bogen von gegebener Stärke im Verband her-

gefiellt werden kann. Unter diefer Annahme berechnet fich der Radius eines Bogens

von ‘/2 Stein Stärke zu 251MB,

>> '1 » » >> 523 » ,

» 11/2 » >) >> 796 >>, ,

alfo im Allgemeinen annähernd der Radius als Zweifaches der Bogenf’cärke”).

Bei flachen Bogen convergiren die Schichten nicht Hark, fo dafs es möglich

‚wird, diefelben aus den parallelepipedifchen gewöhnlichen Backfieinen herzufizellen

und nur die Lagerfugen keilartig zu geftalten, ähnlich wie dies für rundes Mauer-

Fig. 180.
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32) Diefes Verhältuil's würde genau richtig (ein, wenn die Dimenfionen der Backfleine lich genau wie 1 : 2 : 4 verhielten.
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werk erörtert wurde. Nimmt man wie damals die zuläffige Dicke der Fugen am

Bogenrücken zu 15 mm und die Fugendicke an der Bogenlaibung zu 7,5 mm an, fo

berechnet fich dann der lichte Radius des Bogens

bei 1 Stein Bogenflärke zu 2,416‘“,

» 1‘/2 » >> ' >> 3,671»,

» 2 >> » » 4,930 »,

alfo ungefähr der Minimal-Radius, mit dem ein Bogen aus gewöhnlichen Backfteinen,

ohne dafs die Fugen zu keilartig ausfallen, im Verband gewölbt werden kann, zur

IO-fachen Bogenltärke.

Sind die Bogen im Verhältnifs zum Radius fo fiark zu machen, dafs die Steine

oder die Fugen in Unzuläffiger Weife keilförmig gemacht werden müfften, fo mufs

man es aufgeben, in Verband zu wölben. Man mufs dann von einem der erften

Grundfätze für alle Steinverbände abfehen, nämlich dem, dafs in auf einander folgenden

Schichten nie Stofsfugen auf einander treffen follen. Die Ausführung erfolgt dann

entweder fo, dafs man mehrere im Verbande gewölbte Ringe über einander anordnet,

oder fo, dafs man den Bogen aus einer Anzahl von concentrifchen, 1/2 Stein ftarken

Schalen oder Ringen (den englifchen Verband, Schalen- oder Rouladen-Bogen) zu-

fammenfetzt. Bisweilen werden die Schalen an paffenden Stellen durch Binder ver-

bunden oder in Abtheilungen zerlegt. Das Nähere über diefe Conftructionen folgt

fpäter.

b) Quaderverbände.

Regelmäfsig bearbeitete natürliche Steine von anfehnlicher Gröfse nennt man

Quader, Haufteine, Werkfteine, Werkftücke oder Schnittfteine Quader werden aber

auch gröfsere, aus Mörtelmaterialien durch Giefsen oder Stampfen in Formen erzeugte

künf’cliche Steine genannt (Beton-Quader). Zwifchen natürlichen und künftlichen

Quadern ift indefs in Beziehung auf die Verbandanordnung weiter kein Unterfchied

zu machen als der, der lich daraus ergiebt, dafs es für die künltlichen Quader

bequemer ilt, diefelben in genau regelmäfsiger Form herzuftellen, während bei den

natürlichen Quadern häufig gewiffe Abweichungen von der regelmäfsigen Form zu—

läfflg erfcheinen.

Würde man die Dimenfionen der Quader nach den für die Backf‘teine giltigen

Verhältniffen beftimmen, fo würde über die Quaderverbände weiter gar nichts Be-

fonderes zu fagen fein. Die Quader haben aber in der Regel kein vorher genau

beflimmtes Mafs; fondern fie werden für jeden Bau befonders beitellt und her-

gerichtet, fo dafs man in der Lage ift, innerhalb gewiffer Grenzen die Dimenfionen_

nach den herzuftellenden Mauerdicken feft zu fetzen33). Die Dimenfionen für jeden

einzelnen Quader werden in den für jede Schicht zu zeichnenden und genau zu

cotirenden Schichtenplänen ermittelt und bei der Beitellung angegeben. Die Lieferung

mufs dann unter Hinzufügung des fog. Arbeitszolles (2,5 bis 3 cm) erfolgen. Immerhin

ift man aber bei der Feltfetzung der Dimenfionen abhängig von der Art des natür-

lichen Gefteines und von der Stärke der Bänke oder Schichten deffelben in den

Steinbrüchen. Hierüber, fo wie über die Proportionirung der Quader ift fchon im

33) Es in: hierzu anzufiihren‚ dafs in einigen Gegenden mit ausgedehntem Steinbruchbetrieb gewifl'e Sorten von Quadern

auf Vorrath gearbeitet und nach einem Marktpreis verkauft werden. Es finden diefelben dann in der Regel nur bei Mafl'en-

bauten Verwendung, beim Hochbau ineift nur zu den Fundamenten. So ill es z. B. in den fächflfchen Elb-Sanditeinbrüchen,

wo die Maße fiir eine ziemliche Zahl von oft verlangten Steinwaaren durch Vereinbarung fell gefetzt worden find; diefe werden

nach dem Stück bezahlt, während alle übrigen nach Maß beftellten Steinftiicke nach dem Rauminhalt verrechnet werden. -—

Gleiches ilt in Baden der Fall.


